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D ie cbrift liebe per f önl i c bt e i t

mentt êut fo otel pon Voltsbildung die Dede ift, fo tann ein Protcftant 
wohl ärgerlich fragen, was denn dies Heues und Befonderes fei. Seit 
Luther gebe alles Bemühen des epangelifcben Voltsteils auf Verbreitung pon 

Bibeltenntms, Einrichtung pon Schulen, XVectung der C&eiftesträfte. IDie 
heutige §omt der Konfirmation etwa $eige, wie r>iel dem einseinen hier ins 
(öewiffen, aber auch ins XViffen gef hoben wird.

0o ctfebeint die Voltsbildung als bloße Satularifation, als Verwelt* 
lid?ung eines urfprünglicb aus Religion entfprungenen Streben*. Eine fotebe 
Entlaffung tireblicber Kräfte ins rein tVeltlicbc ift uns aus der <&efhicbtc der 
legten 3abrbunderte aueb fonft pertraut, Das moderne VVirtfcbaftsleben ift 
fo btrausgebroeben aus dem hriftlichen Verufungsftrcbcn des tahnniftifeben 
Kaufmanns. Die moderne Seelenpoefie feit Klopftoct, die moderne „Sreund# 
febaft“ feit der CfSenieseit, ja die moderne Liebesheirat feit der Kömantit find 
perweltliebte formen, die aus dem Pietismus entwidelt find, UTan denle etwa 
an die Vetenntniffe einer febdnen Seele derfelben Stau, aus deren Kreis um 
J7$0 ein Vueb über den cbriftlicben Sfeund berporging. Unmittelbar gebt 
hier die „cbrijtliche“ Steundfcbaft der Komantiferfreundfcbaft porauf. Der 
Protcftant wird alfo feinen Unmut darüber ausdrücten, daß ibn beut die 
„Konfurrens“, nämlich der weltliche Staat, 3uden, Siebenter, Sosialiften 
e tutti quanti in den Schatten {teilen, nachdem fie ihm doch gerade das 
befte perdanten. Und noch heute wird er ficb um fo intenfiper surüdbefinnen 
auf feine eigentliche epangelifche Kbficbt. Diefc Dbficbt laßt ficb fürs su* 
fammenfaffen in der Sormtl: es g i l t  cbrtftlicbe P e r f ö n l i c bt e i t e n  
a u s s u b i l d e n.
TT îe in ficb fclbft ruhende, gefeftigte cbrifUicbe Perfönlicbteit —  das ift das bc*

wußte Biel aller Ersiebungsarbctt epangelifcben Cbriftentums in den 
legten 3abtbunderten gewefen. Ebeologifcb ruht fie auf der Kernfrage des 
perfönlicben (Glaubens: „XVie friege ich einen gnädigen <55ott >“ Ein 3<b nanu 
lieb» bas die Kraft bat, diefe Srage wirtlich 3U fidlen, das ift in der lEat 
Perfönlicbteit geworden. Denn es ift das eine fo gren3enlofe, unendliche Stage, 
daß fie den UTenfcben, der ficb in fie hinein und durch fie bwdurcb wagt, 
3u einer (Großmacht erbebt. Die tftänner und (Slaubensbelden der Deformation 
bis 3u den Perfönlicbfeiten eines XVicbem, Vodclfcbwingb, Vlumbardt find 
ausge3eicbnet durch die große Kraft der allfeitigen Durchdringung ihres tVefens 
mit diefer einen Stage. 3bt 3# ift ein ganges Königreich non Kräften, 
Äiu3elpropin3en, perfebiedenen Ve3iebungen und Talenten, die alle geeint wer# 
den durch den einen mächtigen <̂ errn und König ihrer Seele, den fie in 
taufend jungen und in jeder Tlrt ihres tVirtens ehren. Die cbriftlicbe Perfön# 
liebteit bewahrt ficb Sonntags wie VOerttags, in Kirche und XVelt. Und 
die großen weltlichen Siguren eines Sriedricb Haumann und Hiegfcbe, ja bei 
genauem ûfeben auch eines ^actel und Cbeodor Utommfen, tragen deutlich 
den Kbglani tiefes großen Scbaffensproseffes, der feit Luther die «briftlicbe 
Perfönlkbteit erzeugt* Sie tonnten nur aus einer proteftantifhen töeifleswclt 
berporgeben.

Und dennoch fleht ficb beut der Proteftantismus ploglicb por einer auto# 
nom gewordenen Voltsbildungsfrage, fo als fei er nie gewefen. Er ifl fo
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febr ins Hintertreffen geraten, dag er nur mit ficbtlicber Perfpätung überhaupt 
bemerft, wie Piel hier bereits geforgt unb porgearbeitet ift. ©er Pionier ber 
Perfonlicbteitsbilbung als Hacbiäufer in ber Polfsbilbungsarbeit: follten die 
Tlbficbtcn, bie noch fo guten Tlbficbten nicht genügen? Bollte hier etwas ges 
febebtu fein, bas eine Äluft 3wifcben XPollen unb Pollbringen aufreigt unb 
beutet biefe Bluft etwa darauf bin, bag bie $ormulierung ber £utberfchen Ebefe 
„XPic triege leb einen gnädigen <öott?“ für bas Polfstum eine anbere T5e* 
beutung gehabt bat, als bie XPorte an ficb uns beut $u befagen febeinen >

Blicft man ficb um in ben geiftesarmen tttaffen, bei ben all3U geistreichen 3nbioibualitäten ber (gebildeten: fie werben beibe pon lutbers Sormulierung 
ber (glaubensfrage beut nicht mehr unmittelbar ergriffen, tftan tann es ihnen 
wohl überfê en, was fie bebeutet. Tiber ohne folcbe UeberfeQung wirft ber 
Sag beute fremb unb als Ebeologumen. Er wirft lateinifch gelehrt, biefer 
«inft fo macbtpoll ins ©eutfebe überfegte Batjl 3a, er wirft fogar faft als 
Tlusflug einer jefusfernen Tlngft auf ein Zeitalter, bas durch Hunderte pon 
Ceben 3efu bie ©iftan3 3u (gott in erfchrecfenbem Umfang eingebügt bat.

©er (gedanfe liegt nabe, bag biefe fo3ialen Berichten auch bamals pon 
ber (Gewalt ber iutberfchen predigt nicht bireft erreicht worben finb. Luther 
tonnte, wollte unb mugte wohl fein XPort an ein anderes fo3tales Organ richten, 
bas ihn ohne weiteres oerfianb unb bas an tftacht bamals fowobl dem 
„Proletarier“ wie bem „(gebildeten?* ohne Bchwierigteit gewaebfen war. 
Es war noch tonangebend. Tluf btefes beftimmte Organ ift lutbers lieber* 
fegung unb Erneuerung des (Glaubens 3ugefcbnitten. Tin fein (gedeihen ift 
daher ihre tPirfung gefnüpft. Erlofcb ober pertümmerte biefes Organ, fo 
mugte auch ber pon ihm weitergeleitete febensjtrom des (Glaubens perfiegen.0o ift es nun in der Eat. Es genügt nicht 3U fagen, bag futber bie 
reine lehre erfolgreich erneuert bat. ©apon geben wir aus. Bonbern uns 
gebt an, wo die (gre^en biefer Erneuerung liegen mugten. Bie liegen 
nicht an irgendwelchen Bchranten für bie chtifUicbe PPabrbeit, —  bie gibt 
es nicht — ; fie liegen in ber TMictricbtung der Ttefomtation auf ih r P o l f s *  
tum. Zu wem bat Jfutber gefproeben> Tlnbers ausgedrüeft: PC>en bat die 
Tteformation erloft?
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2. D a s  B o l t s t u m  6er Re f o r ma t o r e n.
ICyefe So3iologie 6er Reformation hat alfo su fragen: XBelchc Reifen des 

Boltslebens werden damals 31t Prägern 6er (Efeiftesemeuerung erhoben 
nn6 geadelt? IDa ift 3unächft negativ 3U fagen: Jnt Stich gelaffen noerden 
all die Miffionssellen des Mittelalters. Der ättcfte Miffionsträger ift der 
Raifer neben der altchriftlichen Hierarchie, ihm folgen die Reichsbistümer und 
Reuhsftifter in der Jeit non 1000— jäöo. Rlsdann fommt der sweite Miffto« 
iiierungsftrom hinein nach Deutfchland in töefialt der Ritter und Mönche 
des Rreu33ugs3eitalters. Der chrift liehe Rdel und die Bettelmönche tragen 
das Rreu$ in Dörfer und Städte. Htidnifeh bleiben Sippe und H*us in 
dem Sinne, da§ gegen ihre tleberlieferungen und (Efebräuche a n g e t a mp f  t 
wirb. Die Meffe bef ucbt der beutfche Chrift und die deutf<he Chriftin in der 
Rirche. Die Erbauung fucht er noch im js. Jahrhundert in Bruberfchaften, Ron« 
gregationen, tlofterartigen Bereinigungen non bunter Sülle —  alles Mittel« 
alterliche umgeht das rein Blutma§ige. Rlle mittelalterliche Rirche tämpft er« 
bittert gegen die Sippe als gegen den heidnifchen Haturftanb. Hur die Störte 
der Sippe ertlart den Jnveftiturftreit, der das Eigentirchenrecht der Stifter« 
fippen bricht. Hur fie ertlart die Ünerlaglichfeit des ^ölibais, wollte die 
Rirche unter den (Germanen C&eiftesmacht bleiben und wieder werden. Der 
Hepotismus noch des 17. Jahrhunderts 3eigt die Riefenmacht der Sippe! 
Hur aus der Macht der Sippe ertlart fich der doppelte Rampf, den die 
Rirche um die Beteiligung der Ehefehließung durch die Sippe, das Reich um 
die Befeitigung der Sehde führen müffen.

3m |6. Jahrhundert ift diefer Rampf durchgetampft. Die Eibeshelftr« 
fchaft, die Blutrache, die Bormundfchaft der Sippe werden endgültig da« 
mals —  aber erft damals! —  durch das Eingreifen ftaatlicher Reehtsinftitute 
erfegt. Hun erft bringt die Rirche, —  die Reformatoren find —  eben weil fie die 
Rirche re i ni gen möchten! —  raditaler als die römifche Rirche und gehen 
über deren mittelalterliche Stellung hinaus, —  die Sippe gan3 aus dem Recht der 
Ehefchlie§ung heraus. Das Ehefatrament wird bei den Evangelifchen fogar 
3U einer tirchenobrigteittichen Handlung.

Hur wenn man 3. B . bedentt, da§ erft im }d. Jahrhundert die Blut« 
rache auf dem fände ausjHrbt, ermi§t man, ba§ damals eine grundlegende 
Srontveranberung für die ehriftliche Miffion möglich wird. Mu§ fie bis 
dahin im Rampf gegen die Sippe aftetifche, tlöfterliche und betont geiftliehe 
Berbanbeformen tinsig für fatramentsfähig anfehen, fo fleht fie nun plöglieb 
—  und 3um erftenmal —  vor der Möglichteit, einen lEcil der völfifehen Hatur« 
formen fclbft als <S5efaf| des (Efeiftes 31t benugen. Denn der gefahrlkhfte, 
radital dem Rhnenlult und dem Heidentum verfallene Eeil der naturformen, 
die Sippe, fehlen dem Rampfe eines Jahrtaufcnds erlegen. Uber es ift be« 
achtenswert, daf fich in den romanifchen fandern, in ©efterreich, 3. B . fogar 
in tBien, noch heute das Sippenwefen ftärter erhalten h<*t, als in Deutfeh« 
knd, wo der protejtantifche Einflug felbft in fatholifchen (hegenden die 
Sippe gegenüber dem Haus h*t vcmachlaffigen laffen. Der (Sriutd dafür 
«ft: wahrend die Sippe auch fortan ohne geiftliche tBeibe blieb und gans verfiel, 
wächft nun durch die Reformation dem H^us eine folche tBeibe 31t.
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erweitert fich die Bluft 3wif<hen gena tind domus fo, dag, wo
Mefr wochft, jene fehwindet. Das **>aus wirb Zrägec eines 0atramcnt8, 

des Xborts. Und das deutfche <£>ßus ift erft als chrift liebes >̂aus eine national 
gefejtigte töeiftesburg geworden. Jn England und in den bereinigten Staaten», 
in Palaftina und in Bio (Stande del ®ul ift es nie der einzelne Deutfche, 
der die Braft seigt, feinem bolSstum die lEteue 3U galten. Jmmer und überall 
ift es vielmehr nur das cbriftlicbe *J>au8, das diefe Braft aufbringt. Und- 
diefe Braft entfpringt der XbortPerwaltung durch den ^auspater, der ^aus* 
andacht, dem Choralgefang, dem Cifcbgebet der ^ausgenoffen.

Die (gfermanen, potn Chriftentum ereilt auf einer Stufe der Stammes* 
religion, in der das nicht fe§ âfte bottstum noch Seine <J>ausreligion 
fennt, erleben erft in der Deformation die Durchblutung ihres häuslichen. 
Gebens mit (Ölaubensfraften des (Öottesdienftes. Die daoidifche Stufe der 
Beligion, dag jeder ^ausoater berwalter der göttlichen (Gebote wird, ift erft 
feit 1500 im ^eraufjiehen. Seit dem £nde des js. Jahrhunderts ftcigt 
plötjUeb der 3ofefstult su ftarffler Bedeutung auf: Die heilige Samilie wird* 
nun als Prototyp jeder Samilie erft praStifch wirSfam. Die (grogtat Jfuthers 
aber ift, dag er felbft die faframentale Samilie lebt und fchafft. Das fippe* 
freie, geiftig gegründete ^aus —  ifl einsig und allein in (Efcftalt des tbrifts 
liehen Pfarrhaufes möglich geworden. Hoch htute ifl die £b* mit einem 
Pfarrer für eine hochadlige ftandesgemag! Das geht alles surüct auf dir 
Stunde, da der tftonch Luther die Honne beimfübrte. Cuther lehrt aus dem 
geifUichen Stande in die Xbelt surücf. Xbas heigt denn das? £s ift das 
Seine Bedensart. Bis Utönch hatte er feine Sippe pertoren. Jn die Xbelt 
3uru<SSehrend, Sehrt er nur in die halbe Xbelt lurücS: in das <&aus, das er 
gründet, aber mit nichten in die alte Sippe. Das Pfarrhaus ifl eben auf 
einen geizigen Beruf gegründet, f̂wifchen Jugend und iCbefcblug liegt nun eine 
berpflichtung des tftenfehen. i£r ift es, der heiratet; nicht die Eltern wählen 
für ihn mehr die Braut fchon in der Xbiege aus.

0ft lieft man: Ströme pom Segen hatten fich aus dem epangelifchen> 
Pfarrhaus ergoffen. Das ift 3u erbaulich gefagt, um uns hier 3U genügen. 
Hein, es ift das Düdgrat des proteftantifchen Gebens, fcttindeftens in dem 
einen Pfarrhaus Sam dies und Sommt es noch htute in jedem Dorf 3ur ünt* 
ftehung! Des Sathoüfchen priefters Heimat ift noch htute fein DorfSirchlein. 
hiet lieft er die fctteffe. bielleicht im §reien oder wo immer betet er fern 
Bremer. Das epangelifche Pfarrhaus hingegen ift —  und war noch Piel 
mehr hausSi r c he  oder Sirchliches haus. Hun genügt es für dit 
XbirSung und DurchfeQung eines bolSsuorbilds durchaus, wenn es fich 
allenthalben durch Jahrhunderte —  und fei’s nur in einem £pemplar —  
findet. Die borbildlichSeit wirft alsdann trotzdem PolSs*bildend. Fun bedenSe 
man, was das heigt, dag es in jedem Dorfe weit und breit ein folches Pfarrhaus 
gab und gibt!

Bber das Pfarrhaus hat augerdem 3ahllofe Fachbildungen im Eaufmanne^ 
Handwerkers und Bauernhaus betporgetufen. Ueberall tonnten Raufer plög* 
lieh (ßefage cbriftlicbcn 0 prachguts in täglicher Liturgie werden. Die angeblich 
Sultusarme Birche des Proteftantismus hat im häuslichen lied Bultus genug, 
befeffen, um anderes nicht su permiffen.

'I fu s  alledem folgt aber, dag es auch niemand anders als ein Hausinfaffe, unh 
^^3war in erfter firne Hauspater und Ehemann, Hausfrau und Ehefrau find,
an die fich die Deformation wendet und die fie tatf&hlich erreicht. 0 i t
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t»endet fich n i <d t äh 3ndi v i due n im modernen B i n  ne» 1Dä8 
%am iß pocd tPirtßbaftajcilc, iß nicht nur Donfumentendauadalt, fon« 
dern-noch Produftionadauadalt. 3n den l>ugenottendäufem des ?$. 3<*dr« 
dunderta fag (nocd die Ädefrau an der Äaffe dea hantiere! Bcdon im 
|6. 3adrdundert bleibt der „indwidualifierte“ Polfateil auf die Häufet̂  
bewegung angewiefen. >̂ier liegt fo3iologißd der Unterschied von JCutder 
und den Käufern. 3m f&aua futhera wirb alfo aucd die produftine Arbeit 
non der Percdrißlicdung noed mit gefegnet. IDenn der <J>auabalt nereint $u 
tEifcb« und Tlrbcitegcmcinfcbaft tITann und grau, @odn und Cocdter, Dnecdt und 
iTlagd,Sremde und Bdnigbefoblene, und fcblieglicb <Dcda undißfel^und und^ubner0 o werden der Beruf und die Arbeit deedalb non der Utiffion erreicht, 
weil fic non der l )aua ge meinfcbaft  getragen werden, und weil die 
fcttiffion auf die ^auagemeinfcdaft sielt. IDie Deformation meint unter cdriß« 
luden perfönliedfeiten nimmer ßiilfcdweigenb jemand, der fü r  andere Per?  
a n t w o r t u n g  tragt, fraft ^auogewalt und Beruf agewalt! 0 ie meint 
den 0berßen innerhalb des natürlieden £ebenabereicdea, unterhalb der 0ippe, 
oderdalb der Individuen* 0ie meint einen Perantwortlieden, der eben des? 
dalb noed nüdt ßumm iß wie der moderne tttenßd, fondern der Bebe und 
Antwort den Beinen ßeden mu§. ^ausoerwalter, die mit idrem Pfunde 
wuedem, niedt einfame Beelen odne l>auagemeinfcbaft im (ftrogßabtlärm.

JDured die &auaprießer, die das tPort verfünbigen, dindured wirft natür« 
lied die Jledre aucd auf alle andern «Jauagenoffen. Blle erreicht daa XPort. 
Bber ea erreicht fie eben in der geformten Btruftur dea Kaufes an idrem 3 r b e i t a p l a $  im ,^>aufe und an idtem Pl at j e  bei Cifcdet Beim 
$auevatcr erßbliegt die Perantwortung für feine Jf eute daa Perßänbnia 
dea XPortea; jbei den ^auainfaffen aber wäre die Bibel und daa (ßebet nicdta 
nu$e odne deren 3Uumination durcd die tägliche lEifchgemeinfchaft und Brbeita* 
ordnung. (ölaube man doch nicht, dag der Proteßantiamua weniger „an« 
ßbaulicd“ fei ala daa tatdolißde XPefeî  Hur d<*f er jene andere Bnfchau* 
lichfeit der XPirtßdaftaeindeit und der JCebenaeindeit ala 3ttußration. Deine 
Beligiott fann von XPorten leben, ^um EPort verwandelt wird nur die 
gelebte JCebre. Hur weil und wo der «Jauavater mit den Beinen ficd in 
idrem täglichen JCeben unter daa PDort ßellten, bildete ficd eine proteßan* 
tißde Dultur. IDenn nur dort iß ein und diefelbe lebenaeindeit Präger fo« 
wodl dea Betena wie dea Brbeitena. iDiefer äufammenbang aber iß der 
Herv jedea religiöfen lebena.
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3. (Sebet un6 A r b e i t
Oftich bie mittelalterlichen Beligioneträger batten non biefer Einheit gelebt. 
4A  jDte flojterlic&e (Srunbberrfcbaft auf bem Lanbe, bie Bircben ber Bettel« 
manche in ben feit }|oo $u €aufenben gegrünbeten Iftärtten unb Stabten am 
Süße ber Bitterburgen —  fie alle 3ieben ihre Braft baraua, baß ea -jeweila 
ein XX>irtf$aftet>erbanb ifl, ber einen tireblicben Sprengel bilbet. Ber ein3elne 
Bauer lebt ja in tunflnoller ^ufammenarbeit mit feinen Borf genoffen (Brei« 
felberwirtfebaft!), unb ber mittelalterliche *banbwerfet in böcbfl finuDoller 
Brbeitateilung vot allem für bie Lieferungen Don XPaffen unb ^eergerat 
unb für ben eigenen tBaffenbienfl.

3a, niebta anberea als Oirfe Berbinbung bea Ora et labora batte fogar bie 
alte Sippe fo furchtbar gemacht, unb nur beabalb ifl bie Bircbe jum bauemben 
Bampf gegen bie beibnifebe Beligionaselle genötigt gewefen. Hur mu§ man bie 
„Arbeit**, bie ber Sippe gemeinfam ifl unb fie mit Einern (Seift unb <Sotteabienfl 
bureb waltet, 3U ertennen xoiffen* £0 ifl bie blutige Arbeit bea Briegea, ber 
Sebbe unb Boche, entfprccbenb bem beibnifeben XJDefen ber Sippe. S ie  ifl Crager 
ber Blutarbeit, nicht ber €iU3elne. Sie bat bao Becht über Brieg unb Srieben, 
unb bie größeren Einheiten ber Staaten haben eo burebaua nur ihr nach 
unb ©on ihr entlehnt. Ber ScbuQ bea i6in3elnen ifl baa XDert ber Sippe. 
Biefea gemei nf ame XPerf  aber gibt ber Sippe baa ungeheure patboa, 
baa noch im j|. Jab b̂unbert bie Samilien flüchtig von Lanb 3U Lanb jagt, 
ber Blutrache 3u entrinnen. „XBert“ ifl ihr nur baa alte XJDort für unfer 
beutigee XD i r I e n in XPirtlicbteit. Bie Sippe bat in ihrem B l u t  g l a u be n  
auch bie XPerte; benn ber (Slaube bat immer bie Beerte. XPenn Luther 
beute tarne, würbe er fagen: ber (Slaube febafft bie XPirflicbteit.

S o  ifl bie Sippe nur unb gerabe ala beibnifebe (Segenselle gegenüber 
ber cbriftlicben 3U uerfleben. 3br (Slaube wirft ben Brieg, —  fö noch beut 
in ben „nationen“ ! Bla im $z. 3abtbunbert bie tolonifierenben (Drben bie 
„Breibeit“ „Bet’, Brbeit’, Streit“ ! flott bea Ora et labora 3ur Beuife nehmen« 
hü gefchiebt ein erfler großer Bompromiß swifeben germanifcher Sippewirflieb* 
feit unb chriflliehem Liebeewerf« Ber S t r e i t ,  bie Briegaarbeit, fpaltet ficb 
Don ber griebenaarbeit ab. Biea wirb erreicht, inbem ber Streit nach außen 
gegen bie Ungläubigen gerichtet wirb. Bie XPut ber Sippefebben wirb nach 
außen abge3ogen. Ben (Slaubenatriegen ber Breu33üge, ber Blbigenfer unb 
^ugenottenfriege, ber ^uffitengreuel unb bea Breißigjobrigen Briegea ifl ber 
(Slaubenagebalt bea alten Sippetriegea 3ugefloffen; unb auf biefem ungeheuren 
Umwege ifl baa beibnifebe XDert ber Sippe, bie Blutarbeit, mehr unb mehr 
3um Buefcbwären gebracht worben.
O fn  biefem heibnifchen (Segenflüct „Sippe“ foll nur bie ungeheure £rag*

weite ber XDert gemei nf chaf t  für a l l e  religiófe (Drbnung, —  fie 
fei nun Dorcbrifllicb ober chtifllich —  beutlicb werben. Bie Perebriflücbung 
bea <J>aufee Don jeoo bia |*oo ifl bie legte große Uttffionaepocbe in baa ger* 
manifebe ^eibentum hinein. Sie gefebtebt felbfluerflänblicb ohne bie Berwen* 
bung bea XBortea „tftiffion“, weil fie eben naiu innerhalb bea „ancien régime“, 
innerhalb ber abfoluten bogmatifeben (Sültigfeit bea antifen Erbgutes ge* 
leiflet wifb. €rfl um j$oo ifl baa ^aua allenthalben burebchriflianifiert. 
,,£rfl Hapoleon habe Biefen unb Zwergen auagerottet“ fagt baa Bauenwolf.
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XPas beigt das andere, als tag erg damals die beiötiifcbc Ueberlieferung aus 
den Bellen des natürlichen Polfstums, den Raufern und Bpinnguben, endgültig 
entweicht» 3m |§. 3abrbundert wird das <?>eifeentum der „Jolflore“ nur noch 
üterarifcb*wiffenfcbaftlicb fonfenriert pon Philologen und ^igorifem. 3eQt 
gibt es auch eine bewugte „3nnere Utiffion“, aber woblgemerft erg jegt, 
jegt, tpo es fein natürliches Polfstum mehr gibt, deffen XPirtfcbaftS3ellen 
und Arbeitsperbände $u pergeigigen und 3« erldfen waren.

Die 3nnere tfliffion fommt, als das Polt aus 3ndi pi duen 311 begeben 
anbebt. Bie fommt 3U 3ndipiduen. Hiebt langer ift unter der cbriglicben 
Perfönliebfeit das waltende peranttportlicbe 0berbaupt einer §amilie 3U per# 
geben, wie in der Beit pon lutber bis Bcbleiermacber. Hiebt langer meint 
das allgemeine priegertum das ^auspriegertum. Ulan wird einwenden, dag 
doch auch beute noch die cbriglicbe Samilie Ausgang und Biel aller tfftffions* 
arbeit fei. Ulan überfiebt aber, dag beute die Samilie gar nichts mehr mit 
dem „<j>aus“ alter Beit 3U tun bat, weil beut die Arbeit durchweg augerbalb 
der Samilie in technischen Äampfperbanden —  §abrif und Dontor —  geleiget 
wird. IDas heutige „*J>aus“ ift Donfumentenbausbalt und nicht Produttions# 
gemeinfehaft. Die heutige Pflege des $amilienfinns meint etwas rein (teigiges, 
oft fogar Domantifch*Bentimentalea, weil die gemeinfame barte Arbeit den 
Samilienfultus nicht pernünftig hegtest und begründet. Das lutberifche 
Pfarrhaus und das Balpinigifcbe Banfierbaus find Frager des Berufs, Bor* 
biider der täglichen Arbeit für ihre (Gemeinde und ihr Hand. Und es ig die 
T r e n n u n g  des Ora Pom labora, die unfere heutige SamiUe unfräftig 
macht gegen die Dämonen der XPirtfchaft und Arbeit, pon denen die Samilie 
als folche gan3 einfach nichts pergebt. Bei dem lob der Samilie rächt fich 
—  nebenbei bemertt —  die elende Perfcbiwommenbeit diefes Seemdxportes 
Samilie, mit dem man Perwandtfchaft, Bippe und $aus durcheinander beseichnet.

Diefe Andeutungen müffen genügen. €s tarn mir nur darauf an, $u 3eigen, 
dag nicht tbeoiogifebe Dogmen, fondem U l i f f i o n s a u f g a b e n  für die 
Deformation maggebend gewefen find. Und ohne diefen Primat der liebe wäre 
es mit dem Decbt der Deformation Schlecht hejleüt.

Der ewige (Duell des (Glaubens mug pon jedem (Befcblecht neu gefagt 
werden und wird pon jedem (Befehlest neu gefagt. XPas Saffimgsbaugoff fein 
tann, das wird durch die liebe auserwahlt und geheiligt. Der iSifer der Defor# 
matoren fab nur die sola fides, den (Blauben allein an. Aber da fie feine 3ndipidualijlen, feine XPiedertäufer waren, fondern auch die Dindlein 3U fich 
tommen laffen wollten und da fie des Poltes jammerte, fürs, weil fie das Dreu3 
3Wtfchen Polfsgefeg und (Bottesliebe bejahten, deshalb fagten fie den frifch auf# 
geigenden (Duell in die pon der Bchopfung ihnen dargebotenen (Befägt der 
<&4uf er des P o l f e s .  Der (Bnadenfchimmer, der feitdem auf dem £aufe 
liegt, macht dies sur «Beigesselie gatt der liirche. Darum hört die (taufe auf, fo 
eilig 3U fein, wird die frühe £rgtommunion gnnlos, die lionftrmafioti 
lehrlingstPethc ufw. • •'
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4* Dfie europäi fche C&efellfchaf t
y y \ ö 0  meiß nur als nebenfachliche Begleiterßheinung theologißher Kampfe 

erßhien, wirb 3um großen Jortgang der Ueberfegung des Chrißentums 
ins beutßhe Bolfstum. Auch der Umßanb, baß die Hepenperfolgungen gerade 
von proteßanten am lebhafteßen begrüßt und am langßen feßgchalten worden 
find, rücft nun in ein anderes {icht. Die Reformatoren find eben dem 
Heidentum in %au& und ^of, (harten und Stall, Scheune und Sdb» XDeg 
und XBalb wirtlich $u leibe gerücft, wo die römißhe Rirche langß refigniert 
hatte. JCuther leidet Piel mehr unter dem Rampf mit dem «teufet als ein 
Erasmus. Eben deshalb hat er die %äufec hell gemacht und 3u Eragent 
des lichtes geweiht. Dabei muß ich hier die großen Abwandlungen des 
(utherißhen Kaufes durch die Reformierten übergehen. Auch die Reformierten 
miffionieren das %am, aber nicht mittels des Pfarrhaufes; den Catpinismus 
tragt das Bürgerhaus. Das reformierte Pfarrhaus iß nur ein Bürgerhaus 
wie die andern in der (Gemeinde. Aber troQdem iß Calnins „Demotratie“ 
feine inbipibualißißhe Derfaffmtg: durch die Rechtlofigteit aller unfelbßänbigen 
„haushaltlofen“ ($emeindeglieder, durch die Bepormundung por altem der 
fügend.

Aus diefem 3>ufatnmenhang pon />aus und Reformation entfpringen 
3wei notwendige aber fchlimme folgen:

Hach rüdwarts die eine: Die Reformation h<*t alte oberhalb des Kaufes 
fich erhebenden {ebens*, Arbeits* und Rampfbereiche geräumt; fie hat fich 
aufs %aw geworfen; hier hat fie gan3e Arbeit geleißet; aber dabei iß alles 
porn tftittelalter für die größeren Einheiten des Abendlandes: Rlößer, Bis* 
türncr, Staaten und {ander <$e(eißete weltlichen Machten anheimgefallen.

Hach porwarts die andere: Der Proteßantismus ahnt den fünftigen 
tltenfchen nicht, den erß diefe weltlichen Htachte erzeugen und beherrßhen: 
den modernen Arbeiter und Angeßellten des pon jenen fcttachten entfeffelten 
tX>irtßhaftspro$effes, das hauslofe moderne „3  n d i p  t d u u m“.

tftan ertaube hier gan| tur$e Erläuterungen nach rücfwörts und nach 
porwarts.

Die mittelalterliche Rirche fühlte fich international perantwortlich für den 
<8eiß des Abendlandes. Sie forgte dafür, daß damals die geißige Entfernung 
pon Paris nach Magdeburg geringer war als fie es heute pon Potsdam nach 
Berlin iß. Sie h*t jene Einheitsfprache auf ihren Uniperfitaten er$eugt, 
pon der wir alte lehren. Sie hat im Bißhofsamt auch den Canbesfürßen der 
tleu3eit das XBert|cug überreicht, mit deffen ^itfe allein diefe ßatt bloßer 
Stamme geißdurchwirtte Staatswefen leiten fonnten. 0h«e diefen Summ* 
epistopat wäre der fürßliche Abfolutismus der Heuieit in orientalißhen 
Defpotismus 3Utücf gefallen.

Der Reß der höheren Seißeswelt aber wird mit der Reformation weltlich. 
Die Reformatoren geßatten dem Staat feine eigene, philofophißhe raison d’ltre, 
die Staatsraifon. Aus dem Humanismus tarn die Haturwiffenfchaft frei 
entfaltet werden. Staat, Philofophie, Haturwiffenßhaft werden jeQt die 
europaifchen Seißesmachte. Der große geißige Jtampf der Heu3eit iß nicht 
3wißhen Proteßantismus und Ratholi3ismus ausgefochten worden, fondem

10



3wifchen 3efuiten unb Buftlärung. Die große europaifhe (Zeijteofront fieht 
Bcllarmin, Suares unb tftolina auf 6er einen Seite, Deecarie», t̂ obbe», 
Spinosa, XPolff auf 6er an6em tampfen. Die natürliche Philofophie führt 
ben weltgefhihtlicben Bampf. Den Proteftantiemu» hingegen intereffiert nur 
•6a» leben in Bleingemeinbe un6 ^aue.

Seine emsige (Duelle für 6ie geizige Perforgung 6er pfarrbaufer, 6ie 
tbcologifhe gatultät 6er jeweiligen £anbe»univerfität, wirb su einem Bb« 
leger 6e» berrfcbenben philofophifhen (Seifte». Seit Shleiermacbcr ift 6iefe 
ihre 4>örigfeit non 6en „3»men“ 6er Umverfttatephilofophie offentunbig. Die 
P îlofopbie fhafft nun auch 6ie tbeologifcbe tttobe.

iDiefe neuen weltlichen Bereite aber, Philofophie un6 Haturwiffenfcbaft, 
hebienen ficb 6e» in 6en „Raufern“ 6er Deformation gesühteten Beruf»« 
etbo» sur £ntfeffelung 6er mobemen inbivibualiftifcben (Sefellfhaft. Der 
Staat, 6en Brieg, 3uftis un6 Perwaltung an ficb retßcnb, überlaßt dafür 6en 
„privaten“ Braften al» XPirfungsfrei» mehr un6 mehr bie XPirtfhaft, ja, er 
brangt 6ie Bürger auf biefe» emsige Betatigungsfelb hinaus. IDte vom prote« 
ftantifchen $aufe er$ogene un6 vorgebilöete tftenfhbeit mit ihren religiofen 
Berufsenergien wirb 6a» Bräfterefervoir 6er mobemen fapitalifHfhen (Sefell« 
fcbaft. 3n ihr aber f4>mie6et 6en Berufemenfhen, 6er halb 3u6e ober Cbrift, 
Bbliger ober Parvenü, Btabemiter ober Unftubierter, £anbmann ober Stäbter 
fein tann, einsig 6a» £ifenbanb 6er €ecbni! unb 6er (öolbftrom 6er XPirt* 
fcbaft mit ben anbem Htenfcben sufammen, bureb (Selb unb tttafhinen.

tltap XPeber unb XCroeltfcb hüben in berühmten Busfübrungen bem Prote« 
ftantismu» bie Busbilbung bee mobemen ^Kapitalismus gutgefchrieben. 3» ihren 
5«ßtagfen gebt s* D. auch Jammer» neue» Buch über Dürninger. (Surcbe* 
X)erläg>ßt5.) 3n ber Hat ift*» erjtaunlfcb, wie bie Spaltung in „öffentliche»“ 
Xeben ber Staatsgewalt unb „private»“ leben ber Permögen»träger ben (Seiftem 
biefer 3#bfhunberte al» ber XPei»beit legter Schluß erfcheint. Bber unrichtig 
ift e», ben Bonfeffionen allein bie Zubereitung ber Privatperfonen su 3nbivibuen 
ber XPirtfcbaft bei$umeffen. HTan möchte vielmehr fagen: bie Beligion tröftet 
bie tttenfhen nur über biefe XPenbung in ihrem tftenfcbentum. Zubereitet $u 
neuen 3<hfu0ern, bie einsein in ber XPelt bafteben, werben bie Cbriftenmenfibm 
denn doch m er|ter linie von ber curopäifchen Hatur« unb natumcbtewifTen« 
fcbaft. 3«fofem muß alfo eine Borrettur an ben Hroeltfcb«XPeberfcben €hefen 
angebracht werben. (PgL auch v. Martin in „üna Sancta“ igz&, Hr. s.)

Die neue europaifhe lehre, beren fich bie Staaten bebienen, um bie ^aua« 
herren au» allen ihren Stanben 3u bloßen „Privatperfonen“ hrrabsubrücten, 
ift bie JCthrr vom XPÜlensmcnfhen. Da» emsige, wa» bem Htenfhen gelaffen 
wirb, ift ein von ber XPiege bi» sum (Srabe burcbgehmber XPille, ber alle», 
wa» ihm im laufe be» leben» begegnet, traft felbftherrlicher Äntfcheibung Hat 
bewußt beftimmt unb bewältigt. Bu» ber Erbfolge unb bem lateinifchen 
Ceftamentum wirb ber „lefcte XPille“ ; ftatt ber bloßen Htiffetat wirb nun ber 
böfe unb freventliche XPille geftraft. Bu» bem Uebertritt in ben ehelichen 
Stanb wirb ein Pertrag. Die» ift für unfere auf ba» *£>au» gerichtete Stubie 
von all biefem XPilienagotjenbienft vieüei#t ber beseichnenbfte. Solange bie 
*b« im Sippenraum bexvertftelligt wirb, ift bie ijjochseit wirtlich bie hobt 
Zeit im leben be» fttenfchen. Sie ift bie größte, ja, man barf fagen: bie 
rinstge geiftige Hat unb ein <£fleichni» ber geiftigen KPiebergeburt im leben 
be» Htanne» unb fte ift Ereignis, Eintritt in eine neue XPelt, Umwanblung unb 
Umgrünbung ihrer Hatut für ba» XPeib. Da» De#t fah baher in bem unver* 
heirateten IDtnfchen ohne eigenen „Bau#“, ohne eigenen ^auoftanb ei»
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himmelweit von feiern haushaften verschiedenes, fubalteres XPefen. XPie dem* 
da3u erwähnt fein mag, dag in England bis ?$b7 ledige fein XPablrecht 311m 
Parlament batten. ~'~

Per einseine durchlauft alfo auf diefer Stufe der IDinge awei iebensbälftcn, 
die durch ein ungeheure» Ereignis voneinander getrennt find. IDer €befcblu§ 
fleht 3wifcben ledigem und ehelichem Stand auch in rechtlicher, wirtschaftlicher, 
politischer, militärischer, fosialer înficht.

Purcb die Ruffaffung der £he als Pertrag wird fie ein Pertrag unter 
anderen Perträgen, eine XPiUensertlärung unter vielen PPiilenserflärungen» 
2111es Haturhafte und £rtignisbafte wird —  fchon durch die Reformatoren —  
aus ihm venviefen. Pie alte erbweife *ebre, dag der leibliche Poll3Ug der €he 
erfl die Ehegatten $u einem Jleib mache, tvird nun für untvürdig des vernünftigen 
XPillensmettjfchen erflärt: Pie proteflantifhe tonfifloriale und ihr nach hie 
Sivilrechtliche jßbtfcheidungsprajcis macht feinen Unterfchied stvifchen voll* 
sogener und nkhtvollBogener Ehe. Per XPilte und die £rtlärung der £be# 
fchliegenden, alfo der abflrafte Rttivismus triumphiert über die XPtrflichfeit 
oder genauer: hält füb für die Polltvirflichfeit. Savigny fann in feiner Par* 
fleUung der als Pertrag dies damit begründen: „dag es von der freyeften 
XPillführ jedes der beiden (hatten abhängt, diefe £b« au fchliegen oder au unter# 
laffen.“ Rlfo fo wenig wie es fich ein Automobil au laufen braucht, fo tvenig 
braucht das „Individuum“ au heiraten! Per graufame %o\)n diefer Pertrags# 
lehre ifl uns für den Rrbeitsvertrag des 3nduflriearbeiters neuerdings flar ge# 
worden. £s ifl für die £be aber gana diefelbe ungeheuerliche ileberf<hä§ung des 
obflraften XPiUens, die hier den Ütenfchen aus feinem „Stande“ berausgeriffen, 
die Polarität feiner lebenshälften verleugnet und ihn au einem fich gleich# 
bleibenden, in einem fort blog vertrogfchliegendm Subjett gemocht bat.

3hren tlaffifchen Rusdrud b«t diefe Zubereitung des einaebten au einem 
tPillensmotor in dem Rufbau des berühmten <$efe§bucbes griedriebs des 
(Efrogcn, des RUgemeinen preugifchen landrechts, gefunden.

Pa wir noch heut an diefer Einteilung leiden, ja, da fie den meiften noch 
in Sieifch und Blut fi#t, fo fei fie einmal mit dem alten Recht, fowobl der 
beiden, tvie der 3uden, verglichen. Piefer Pergleich trtveifl fehr fchon, tvie 
fehr die curopäifche (Efefellfchaft ein einaigartiges Eraeugnis der tPiffenfchaft ifl» 
jener XPiffenfchaft eben, die in die vom proteflantifchen ^aus# und (Gemeinde# 
fk& m tm n  geräumten Pbergefchoffe des europäischen (Efeifleslebens von den 
Sürflen diefer XPelt einguartiert tvorden ifl.3eder fennt die Perteilung der aehn <0ebote auf die 3wei Cafeln. P it 
erfle Cafe! enthält die Pflichten gegen den (Sott 3fraels. ifl der eine emsige, 
der 3ch fagen darf. Per in der erflen Eafel angeredete 3fraelit ifl nur fein 
Sttundflücf: XPenn der Harne (Elftes in feinem stunde aufbricht, fo foll er fich 
dabei heiligen. XPenn er feine JCebensnotdurft in der XPoche erarbeitet, fo foll 
er am Sabbath als Prkfler (Sattes in feinem ^aufe walten, lieberall alfo 
»fl der igmselne Prgan, <0lied, Eeil des lebendigen dSotie® 3fraels.

Pie aweite fcafel rechnet damit, dag diefem €eil des Polles, dag Pir ändert 
ftTenfchen begegnen; hier befiehl die (Gefahr, dag du fie als bloge einseine gremde, 
als I n d i v i d u e n “ anfeben und behandeln lonntefl. Pie 3weite Cafe! ver# 
wandelt nun in jedem einaelnen (Sebot foüh ein bloges 3ndividuum |um 
tfHo f̂len“. Per andere ifl auch <0lied der tämtinföaft. Pas Scheinbar* 
Individuum ifl dut# <8ottes XPillen dein Hächfler, alle deine ^andfungen 
mit dem andern muffen davon ausgehen, dag du ihn auf deinem fersen tragen
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mußt als lebendige 0eele, die auch er ifh Er ifl fein Btüct fein
fremdes 0ubjett, teilt bloßer naturbafter XPillensflrom. Er ift dein Hachfler.

Pie sebn (ßebote —  die doch ein echtes (Sefegbuch find —  fegen «tfo das 
Ereignis der 3ndhndualifierung nicht in mich felbec hinein, fondern in die Be* 
handlung der ändern durch mich! Paß ich felber hingegen organifch als Polts* 
glich, als >̂auspriefler, als Piener des Bllerböchflen bandle, ifl V o r a u s *  
f egung.  iDas 3<b tommt mithin als 3ndipiduum nicht por!

IDas allgemeine -landrecht verfallt auch in 3wei ICeile, 3wei diele, dicte Bande 
find es in den meiflen Ausgaben. Es bat es aber nur mit „der priuatgUfrt* 
feligfeit eines jeden Einwohners im 0 taat“ 3U tun! IDer erfle ICeil behandelt 
die Rechte und Pflichten des einseinen. Es habt gleich an: „Per fttenfeh wird, 
infofern er gewiffe Rechte in der bürgerlichen (Sefellfcbaft genießt, eine Perfon 
genannt.“ Pie XPege, auf denen diefer tftenfeh Pertrage fchließen, Eigentum 
haben und erwerben, Permögen verwalten tann, werden b**r behandelt. Pie 
Pripatperfon des XPirtfchaftslebens wird hitr gebildet.

Per sweite fEeil befchreibt, wie fich die PripatpeVfonen nun miteinander 
SU (Sefellfcbaften, Ständen, Eben, Samilienuerhaltniffen perbinden tonnen.

Per heute fo beliebte Pualismus pon 3ndipiduum und (&emeinfchaft hat 
in diefer Einteilung des naturrechtes feine tPurseln. Per Pualismus beflebt 

. aber, woblgemertt, nur für die XPirtfchaftsgefellfcbaft der Pripatperfonen, der 3ndiPiduen. Penn der Staat fleht als (Sott hoch «her diefen feinen Untertanen 
und Einwohnern. Er, deffen 0toatspemunft diefe moderne tltenfcbbeit er$eugt 
hat, bleibt felber außerhalb diefer Spannung pon 3udipiduum und (ftemein* 
fchaft. Per Staat ifl etwas Prittes, dem leben, der Britit, der bttitfehaffung 
durch die 3«dipiduen Entrücftes. Ulan pergleiche damit die Perfaffung 3fraefs, 
die im tftunbe der (Staubigen, in ihrer Sabbatbfeier und in ihrem fersen rubtl

Hber auch das alte beutfehe und das alte römifche Hecht hat nicht gewagt, 
die Pripatglüdfeligteit bloßer 3ndipiduen su fordern wie die Seit pon jsa o  
bis 1900. (Dbtpohl ja der äußere 0chein einer XPieberbelebung des flaffifeheiVllttr* 
tums die moderne 0 taatenwelt umgibt: Ciceronianifches JCatein, bumamflifebe 
Bunfl, Reilos und Born als 3deale ufw., fo hat doch die Heuseit ein gartj 
anderes Ethos. 3mmer hat der antite Utenfch fich in 0 tamm und <J>aus ge« 
bunden gefühlt. Peshalb fleht in Born wie bei den Peutfchen Standes*, 
§amilien* und Erbrecht an der Spige der alten Bechtsfffleme, und 3war in 
Born bis in die fpäte S«*t hinein! Bei den Bltbeiden ift 3war nicht (Sott* 
aber der 0tamm, das (Sefchlecht, die emsige 3«hh«it.

Pas moderne 3ndipiduum ifl atfo in der €at erfl das einsigartige Er* 
seugnis der Heuseit und der pom 0taate htrangesogenen europaifeben 
XPiffenfchaft.

Piefe XPiffenfchaft findet ihre Bronung nicht in der Ideologie, fondern in 
der Philofophie. Per Pottor der Philofophie ifl eine Schöpfung der deutfehen 
Surjlenuniperfitäten; feine XPürde ifl porher und anderwärts unbetannt. 
Pie Philofophie aber hat unter fich Bechts*, 0taats* und naturwiffenfehaften. 
Penn fie ifl für die Beherrfchung der tfatur und der Hation, d. h* der Erde und 
der'auf ihr wohnenden tltenfchen, durch den (Sebieter Staat eingefegt und su* 
gelaffen. 0o entflehen „Statiflit“, „Hationalotonomie“, „nationale (Öefehicbts* 
febreibung“ ufw., alle als „Staatswiffenfchaften“. Piefe rein weltlichen XPiffen* 
jehaften haben die freien Chriflenmenfchen JCuthers gehörig in die „tUaie“  
der XPelt genommen. Pie tftaste, die dies Heidentum dürftig deette, ifl dir 
Philofophenpredigt der Sichte, <£>egel, Scbelling ufw., der „3dealismus“.
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5. D a s  mobernt  3 n d i p i d u u m
y y \ e tt  der Sotdflrom erregt, der tonn noch ein Haus, ein „3deal“, ficb er« 4Ä J  Raiten: der Bourgeois. XPen aber der Sotdflrom nicht erreicht, wen mir 
der Hecbnit Äifenband erfaßt, weil er leine eigenen XX)erl$euge bat, moderne 
Proletarier jeder Rrt und <>erlunft: 3ournaltfl, 3ngcnicur, Beamter, Arbeiter 
— der fiebt ficb ploglicb für fein Sürcbten und hoffen Utäcbten gegenüber, 
die ohne ebrifttiebe Durcbwirtung über ibn brrfaUen und ibn widerflandslos 
beberrfeben. €x durchfcbaut die 3bole.

Und diefe Utacbte find mit Billigung und Duldung des Proteflantismus 
gro§ geworden, und febon daher lann er, das febwaebe 3ndiuiduum, das obn* 
mächtige „Bahnen im Produltionspro3e§“, der XPaffertropfen im Millionen* 
meer der Srogfladt, die Jrage Luthers nicht gläubig hören: „XPie triege 
ich einen gnädigen SottS“ Denn er fpurt ja 3u deutlich, dag es gerade die Im 
proteflantifierten Staat entflandenen Zwingburgen der „Sefellfcbaft“ find, 
an denen ihm die Ungnade Sottes lund wird* Serade durch fit ifl das 3»« 
dwiduum leine „Perfonlicbteit“ im Sinne eines pcrantwortlicben Hauepaters, 
der für die Seinen forgt. Der Seiflesarbeiter b«*§t 3ournalifl, weit er dem 
Hage dient; er wird nach der Z*iie be3abtt. Der Arbeiter belommt lohn für 
das Stüd oder die Stunde und tfl täglich lündbar: ihm gegenüber ifl der 
ländliche Hagelobner ein Utann in gefieberter Jlebensfletlung. Und doch war dies 
XPort „Hagelobner“ in iutbers Zeit Rusdrucf für die unterfle, unficherfle 
Stufe des Pollstums.

Diefe Utenfcben der modernen Zeit wagen nun nicht mehr su fragen: 
„XPie triege ich einen gnädigen Sott?“ fie buben niemandem diefe frohe Bot« 
fchaft 3?j pererben und weiter 3u geben. Das &>angetium bleibt aber eine frohe 
Botfchaft an ein 3# nur dort, wo das 3<b fie in der Bette weitersugeben 
permag. XPem foll es der Proletarier weitergeben? üx berrfcht ja nirgends 
über eine andere Seele, über die Seele feines Rindes am atterwenigften. 
Der moderne 3ndipidualismus bat feine tägliche XPur3el in der £ntwältigung 
des Kaufes. Bloge lehre der Eltern, bloge XPorte ohne XPertgeflaltung find 
nicht lebendiger Glaube noch Betigionsübertieferung, Der eingefchrumpfte 
Bonfumenten«4>ausbalt fchwädbt die XPorte der Eltern ab |ur Uniraft der 
„Utoralpredigt“, dem Segenteil des ^ausprieflertums. Die elterliche Religion 
perblaft sur biogen tPeltanfchauung. Die ĉ ausandacht wirft auf das Bind 
nicht als Urbild der Hausordnung, fondent als feltirerifche XPültür. Die 
XPobnung ifl nur noch gemeinfame Schlaf« und Ämäbrungsflätte. Schon 
in der £r$ichung der Binder werden die „Pripat“*baufer entfeelt durch die 
Srogmacbt Schule. Hiebt im Haufe lernt das Bind die fiturgie feines Hage* 
Werts, den Ratender der Seele. Schute und Stenge bringen fie ihm bei. Des 
Jfutberfchen Huuepaters Staube „batte die XPerte“ in dem Schaffen feines 
Haushaltes. XPo bat des 3udipiduums Slaube diefen XPirtraum?

frantismus bei diefer §r«ge oder ihrer Beantwortung |u febuffen oder $u leiflen?
Diefe 3ndipiduen fragen, flamme ln, feufsen alle in Îrgendeiner Bbart 

oder Entartung: XPie triegen w ir  einen gnädigen (Sott? Das Hbemu der 
tttodeme ifl nicht „(Sott und die Seele“, das Hhema ifl: Sott und fein
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Doll. XDie trügt (Bott die Doller wieder in feine Hand, aus der fie offenbar 
und eindeutig herausgebro#en find? XDie wird er <̂ err der große» £ftä#te? 
Der Arbeitsmenf# tann nur durch das XDir der Arbeitsgemeinf#aft $u (Sott 
3urüctfinden. £t bleibt 3U weit unter der 3#traft jenes Hauspriefters, auf 
den futhers allgemeines Prieftertum prattif# hinausgctommen ift. £t tann 
nur XDir fragen, er fragt nach Uns. £v fragt es in baroden {formen. Bund 
oder ©rden gründen die 3ungen, (Drganifation oder Arbeitsgemeinf#aft die 
Alten, Setten und Aftertulte fangen die XDeiblein und XX>eibif#en. Ueberall 
aber ift es die „Uns“ sugeda#te Bildung und i&lofung, die allein An3iehungs« 
traft entfaltet. Der tftenf# halt es in feiner fhtmtnen Dereinjelung nicht 
aus. £t ift aber auch $u weit fort non (Bott, um ihm unmittelbar unter 
die Augen treten $u tonnen. Denn (Lottes Auge umfaßt den ganzen Utenfchcn 
non der (Geburt bis $um ICod. Dor (Bottes Augen find taufend 3ahre wie 
ein IXag. Der £in$tlnt heut hingegen tennt nur den Augenblicf, den cEag, den 
Ifeitpuntt und die Leitung, die $eitmode und 3fcitri#tung. S o  ift er unter 
dem, was fähig wäre, vor (Sott |u erfcheinen. Die Betundenfeele ift nicht das, 
was (Sott meint oder würdigt, mit ihm $u »erlebten. Der tftenf# muß erft 
aus feiner „Setundenhaftigteit“, feiner Abgef#nittenheit und 5erf#nittenhcit 
aufgetaucht fein, um vor (Bott treten $u tonnen. Die Heilsarmee, die diefen 
Setundenmenf#en im Handumdrehen eintleidet, hat wenigftens gewußt, wo 
das leiden fttjt. Uber »or (Bott tommen Deine 3ahre und 3abr$ebnte!

Der 0#rei nach (Semeinfchaft, die $!taffen»erfamm!ung, das Sportplatz 
gedrange, die politifchen Bewegungen, der (Drganifationstrieb mit all den 
irren Ueberorganifationen —  überall ein »ertapptes Buchen nach (Sott. XDir 
Proteftanten haben die XDolte der beugen, die 0#aren der t>eiliQen »enta#« 
fäffigt: achten wir auf den (Sruppen* und Haufentrieb der modernen U!cnf#hett, 
um die unwiderjtchliche (Sewalt des XDir $u ermeffett, diefe (Sewalt, die 
»erfu#t, den armen Sterblichen, den Sahrplanmenfchen der (Sefeltfchaftsordnung 
fo 3U traftigen, daß er »or (Bott $u treten wagt. Der dritte (Staubensartitel 
wird fo der (Slaubeneartitef der sfndseit werden, wie der jweite (Slaubens* 
artitel und die &ben*3efu#5*agen die Heuseit beherrfcht ĥ ben. Die (Semein« 
f chaf t a l s  XDeg su (Sot t ,  und die XD e g e 3 u t (Semeinfchaft ,  das 
find die fragen der Dolter unter der He^rfhaft »on $e#nit und XDittf#aft

Und hier nun fegt die #riftli#c Aufgabe ein. ,irgendwie“ fu#en alle 
heut den Heiligen (Seift, alfo (Sott in (Seftalt der dritten perfon su faffen. 3n der {frage nach dem XDir liegt teilte Unterf#eidung 3wifchen dein Ratholitcn 
und Proteftanten, Sosialiften und Reformierten, £»angelif#en und Dölti* 
f#en. 3nt (Segenteil, der Proteftant ift in (Sefahr, mit der §rage nach dem 
XDir hinterher 3 U tommen hinter Reiben, 3nhen, Jfresdenfern ufw. Die fragen 
es »iel heftiger und lauter als er! Die heutige Stufe der Utiffion befagt ni#t, 
daß wir die chriftlichen {fragen »or den Rindern der XDelt »orau* hatten. 
Die chriftlichen fragen find —  dant predigt und Bibel —  Allgemeingut auch 
der ungläubigen Europäer geworden. 3hre {frage nach dem XDir ift eine nur 
aus dem ChHftenutm heraus ihnen jugetommene {frage. Bisher mußte alle 
chriftliche Ultffton erft die chriftliche frageftellung den H«iöen übermitteln. 
Dies ift heut nicht mehr der {fall XDas bleibt alfo #riftli#?

3n Mun#riftls#“ und „#riftli#“ serfallen h*nt nur noch die Antworte»! 
Dü Antwort, die auf den XDirttieb der Ungläubige gibt, ift eine 
Scheinantwort; fie begeht einen Rur3f#luß: fie fragt nicht na# (Sottes XDilltn.
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Sie pergewaltigt das Himmelreich. Sie behauptet, Semeinfchaft $u haben? 
und perbaut damit aller pon Sott her tommenden Semeinde best Kaum.

Der Proteftant hat in feiner Küfttammer bie POaffe des Stiftes gegen 
biefe unfauberen — heut alltäglichen —  POir*£ftigbraui#er. weif, da# 
bas 3#> bas |ur Semeinfchaft foll tommen dürfen, nicht nur ein giaubens* 
träftiges 3#> fonbem au# ein geläutertes IDu fein mug. 3n bie dem Per* 
fönli#teitsleben nicht gewa#fene, gemeinfchaftslüfteme POirheit mug bas 
Donnenport Sottes fchlagen; Kdam, wo bift Du? Dies „Du“ ift aber nicht 
der €inselne$ fonbern eben der Ureis, der Semeinfchaft 311 fein beanfpru#t» 
bie porwegnehmende POirheit all der modernen Sefellfchaftsgebübe. Der 
Sahrif, der Senoffenfchaft, der Sewertf#aft, dem Klub, der Perfammlung» 
dem Parlament, der Prefjfe, den Kirchgemeinden, den Hochfluten, den Staaten» 
den POirtf#aftsperbändcn mug das Du entgegentlingen: Kdam, wo bift Du?» 
denn all biefe Sebilbe find menfchliches, adamitifches Semä#te, rein irdif# 
tonftruiert und organifiert, alles im Konturren3tampf pon Kain und Kbel 
erftellt und behauptet. Und fo ergeht an biefe Perbände au# die 3 weite $rage: 
Kain, wo ift Dein Drüber Kbcl? S o  tpie h*ut an die Jgntente die $rage geftellt 
wird: W o ift Dein deutfcher Drüber ? wie an die neue POelt die Sragt 
geftellt wird: POo ift die alte POelt? wie an die weiten Polter die 8*age 
ergeht: W o find eure f#war3en Drüber? So ergeht innerhalb der Polter 
heut die Stage an die 3«duftrie: W o ift die Jfandwirtf#aft ? an die Sebilbeten: 
Wo find die Ungebildeten? an die Kapitalien: W o find die Arbeiter? an die 
geiftigen Sührer: wo find die POirtf#aftsführer?

Kber die Stage ergeht ni#t an den £in3elnen in diefen XPirheiten a ls  
den €in3etnen! Das Du, das aufgef#recft werden mug, ift der Perband als 
fo(#er. Hi#t entartete 3udipiduen, fonbem entartete Semesnf#aften foltert 
unter das Kreu3 gerufen werden! Die Krbeitstreife find geift* und gott* 
perlaffene Sünder, fie find buffällig. Der tugendhaftere sSwselne tann dagegen 
ni#t an. Hi#t feine Seele, fein Deruf betehre fi#l

V \ o n  dief er  Auf gabe  he r be f t i mmt  f i #  die K o  Ile der P o l l s *  
^ ' b i l b u n g  in d*er S e g e n w a r t .  längft ift der Poltsho#f#ulrummet 
Perflogen. Denno# ift etwas Sroges in der Poltsho#f#ulbewegung ge* 
legen. €s befteht aber die allergrogte Sefahr, dag fie pon den 3#3Ü#tem 
und den POirf#wärmem perdorben wird. Die Poltsbildung —  fo weit 
fie ni#t alte Poltsinfeln auf dem lande retten und bewahren will —  
darf weder Perfänli#feiten —  au# ni#t #riftli#e Perfonli#teiten —  3ü#ten 
wollen, no# Semeinf#aftsf#wärmerei treiben. Deides gef#ieht heute reich* 
li#i wenn man die Programme anf#aut. 3n XPahrheit aber gef#ieh* es 
nirgends, weit es ni#t gef##cn tann.  Und nur deshalb ift ja dir De* 
hauptung, man erftrebe es, porn Uebel, nur deshalb ift diefe Ki#tung auf 
das 3# oder das POir teine miffionarif# heute gebotene. Das 3# lägt fi# 
nämli# ni#t mehr dur# die Poltsho#f#ule erseugen —  wir tennen die 
Urfa#en; das POir als folches wird pon anderen, dämonifchen Kräften in 
piel lebendigerer Pfeife erseugt. Das POir als fo(#es ift au# tein POert» 
der unbefehen gef#ä$t werden tann! 0b Polt oder Krbeiterf#aft, ob Kaffe 
oder Kir#e, ob Pölterbund oder Elation: eine Semeinfchaft, die das POir 
der fiegrei#en Kir#e ohne das Du der geri#teten Synagoge, die das Slücf 
der Semeinfchaft ohne die *Hngft por der Sottperlaffenheit geniegen will» 
bildet ni#t Sein Polt.



6. IDic A u f g a b e  ber P o l t s b i l b u n g .
^ßchte Poltsbilbungsarbeit will bem Polt (Sottes beit Poltern ber XPelt 2C  gegenüber voranhelfen. Sie will $nm Polte bilben Reifen burch Bampf 
gegen bie Bftergemeinfcbaften.

(Sott aber fieht nicht auf unfer Permögen, fonbcrn auf unfer 4>er$. £t 
verlangt von ber Poltsbilbung alfo nicht „erfttlaffige“ (Selehrfamteit, nicht 
t,einwanbfreie“ tünftlerifche feiftung, nicht ben „guten“ gilm unb bas „hoch« 
jtehenbe“ Puch. &  verlangt aber —  wenn fie chriftlichc Poltsbilbung $u 
fein wagt —, bag bie gormen ihrer (Semeinfchaft chriftlichen (Seift atmen. 
Benn fie foil als geiziges Urbilb ins Poltsganje gefegt werben. XPas 
*as Pfarrhaus in einem nach Raufern georbneten Poltstum, was bie Blöfter 
in einem in Sippen verfagten Stamm, bas mug bie „Tlrbeitsgemeinfchaft“ 
•ber Poltshochfchule in einem nach Probuttionsaweigen georbneten Tlrbeits* 
volt unternehmen. Basu mug fie fich 3. P . entfcheiben, ob fie bem ver* 
Faffenen Chriftus in ber XPelt ber Arbeit —  fie fei wo fie fei —  ober ber 
beutfchen nation bienen will. IDenn in bie Tlrbeitsgemeinfchaft ber Poltsbilbung 
gehört jeher Tlrbeitsgenoffe, jeber JCafttrager ber Tlrbeitslaft traft biefer feiner 
Utitwirtung hinein! IDie evangelifche Poltsbilbungsarbeit in ber Stabt 
fann fich nicht auf Petenntnischriften befchränten. 3hr Bu ift nicht bie 
etn3elne Seele, auferlegt finb ihr bie Tlrbeitsglieber bes Poltes. Tlrbeitsglieber 
fönnen alte geiftigen Einheiten fein, alfo Büro, Bontor, XPertftatt, Schule, 
ein (Genius, ein Ehepaar, je nachbem! B i e f  e gilt es au befreien. <Db bas Tlr* 
heitsglieb anfällig ein einfamer Bünftler ober eine tarmenbe gabrit ift, macht 
bähet teinen Unterschieb! XPie bas chriftliche ^aus hier burch ben 3weiten <01 au* 
hensartitel, bort burch bas Porbilb ber heiligen gamilie aum sgbenbilbe (Sottes 
erweett worben ift, fo foil bie lehre vom ^eiligen (Seift unb von ber Birehe 
bie natürlichen Brheitsverbanbe baau erwecten, fich als ifbenbilber Lottes au 
wiffen. Bie mobeme BeQerei, traft ber fich jebe (Semeinfchaft einfach felbft 
aum (Sott erhebt, gilt es vom britten —  heut faft vergeffenen —  Glaubens* 
•artitel her au überwinbem
V ^ on  baher beftimmen fich bie t ftethoben cbriftlicber P o t t s b i t s  
*** b u n g s a r b e i t .  3hre Unterfcheibung gegen bie unchriftliche tann nicht 

tm XPas, nur im XPie liegen. Bie Tlrbeit bes Poltes mug fich auf (Se* 
ringes unb *J>ohes richten. (Serabe fo mug Poltsbilbung inhaltlich unb 
ftofflich £ohes unb (Seringes treiben. 3hren (Seift verrat fie nur im XPie.

gort mit bem Batheber unb mit bem £inaelvortrag! 3eber ißinaelvors 
trag ift ernjthaft au prüfen, ob er nicht unterbleiben tann ober burch einen 
Burfus au erfetjen ift. Ber £inaelvortrag ift in feiner geiftigen gorm 
-antifes <?>eibentum. £t ift vielleicht oft unvermeiblich. Tiber immer foil 
man wiffen, bag er nicht voltsbitbenb wirten tann, weil er ein 3<h# iu 
greiheif öreffiert, einem vieltöpftgen Publitum gegcnüberftellt. Bie Befi§er 
-ber Pante werben 3ur tttaffe. Bas finb fie heute f#on genug. Ber 
Portragenbe wirb aum Bebner, Schaufpieler unb 3nbivibuum. Bas ift er 
-auch fchon mehr als genug. Bas XPefen chriftlicher Poltsbilbung mu§ 
fein: bie Tlrbeitsorbnung geiftig abaubilben unb au vertlaren. Bamit ift 
Mitarbeit, UTitgliebfchaft, Utitwirtung als €atfa#e unb Problem ihres Per* 
fahrens gegeben.
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Man achte einmal darauf, wie ein gabrilant iwifhen feinen „Mitarbeitern“  
und feinen „2lrbeitem“ trennt. Ŝ w0® wird der Vollsbildner daraue dir 
lebte lieben, dag er feine Befucber |u Mitarbeitern ficb gewinnen mug.. 
Das ift febt, febr fchwer. Es ifl fafl |u Periweifeht fchwer. Sw* 4diefr 
Aufgabe erweifl ficb die ?(benbbilbungsarbeit ale uniulängticb* Sreijeiten 
der! Pollsbocbfcbulbeime draugen! JEampf um den Urlaub für diefe Srci* 
leiten l Bas ifl beute ein JEampf, fo wichtig oder wichtiger ale der JEampf 
um die Sonntagsruhe. JBas werde fo|iale Sorderung der JEircbe, bei der 
fie nach leinen „wirtfcbaftücben Hotwendigleiten“ fcbielen darf. Sott gebt 
por. Da draugen in |ebn €agen ifl der Menfcbi mit feinen Energien ohne 
weiteres mittätig. JDa wirlt er mit, einfach durch fein Mitleben und Mit* 
marfcbieren. Und pon da aue wirlt die Arbeit dee Vollsbildncrs fofort ale 
porbildlicb auf dae Urbeiteleben |urüd. Bas Urbeitsjabr gilt ee gehalten t 

XX>eg mit den Büchern, wo fie nicht unerlaglicb find! JDer Tlrbeitemenfcb 
braucht Leitung und êitfcbrift. Man fcbaffe öffentliche Bedaltionen aue 
*aien. Jcb höbe dae Slüd gehabt, anderthalb Jahre lang eine tDerlieitung 
|u redigieren, in der wir |u dreien und Pieren bis |u drei ’Monaten um eine 
Hummer gelämpft und gerungen haben. 21m Ende fpracb jeder Euffag eine 
wirtlich menfcbföbe Sprache, beileibe leine unperfonlicbe, dxtralterlofe, aber 
auch leine fachmannifcb lugefpiQte. Denn wir drei entflammten perfchiedenen 
XDelten der Bildung und Arbeit. Man befreie fleh pou der c&egpeitfcbe: JDie 
Hummer mug heraus. Sie mug nicht heraus, wenn fie nicht reif ifl. Und 
fie mug nicht heraus, wo eben nicht der Pfarrer fie allein „macht“. Sem flelle 
ich mir am Ende der lommenden Jahrhunderte por, dag in jeder JEleinfladt 
neben Schule und JEircbe ein ^aus fleht, das in ficb dias XBirtshaus, das 
Bathaus und das Bedaltionsbüro aufgenommen hat: das t âus der 2trbeit> 
in dem die geiflige ^ufammenarbeit der perfchiedenen Mitarbeiter in ge» 
lauterten Jormen, a l l e n  hör ba r  und ficht bar,  ficb PolI|ieht |ur Be# 
fprechung der Höte der Semeinde, |ur Berfaffung der Leitung, |ur Seflaltung 
der Arbeit. Erft wenn die Raufer des modernen 2lrbeitslampfes an diefem 
£aufe ihre geiflige Offenbarung und Erläuterung gefunden haben, ifl die cbrift# 
liehe Miffion durchgedrungen in jenes Sebiet hinein, das der proteflantifcht 
JEirchenweg heute nicht mehr erreicht, weil aus den Raufern der §amtlie die. 
Arbeit und damit die CDirtlicbteit entwichen ifl.
1 tm  die Jutunft des Epangeliums braucht niemand |u bangen. JDie 3u# 

tunft der Epangelifchen hangt aber daran, ob fie fo chrifllich find, dag ihnen 
die Berlundtgung des tBortes über alles geht. Dann werden fie alte Sonnen, 
und UDorte leichter aufopfem und die Bibel neu überfegen: wie in die Sprache 
der $ausanda<ht fo nun in die Sprache der Urbeitsgemeinfbaft.

Die Stbwiertgleitcn find grog. Sie beruhen gerade auf der Sprachgewalt 
des lutherifchen Bibeldeutfch. Das fcheint endgültiges Deutfeh und nicht 
weiter überfegbar. Es ifl nicht leicht, ficb 3« belehren und einiufehen, dag 
das XBort, und iwar leines mehr als das fcheinbar fchon deutfehe BPort, täglich 
neu transfubflantiiert werden mug. Die „Verwandlung des XVortes“ ifl da» 
eigentliche Satrament des ^eiligen Seifles, das jeder Epangelifche gerade aus* 
feiner perfonlichen Erfahrung an der futberbihe! follte bejahen tonnen.

Dann ifl aber diefe Verwandlung ein tägliches Opfer. Opfern muffen, 
wir in der Vottsbildungsarbeit liebgewordene lusdrüefe und Hamen. XOit 
dürfen nicht VDorte hrrbei|iehen, die andere perwunden, erfebreden oder per# 
wirren. Das geghieht heute durchweg! JEcin Menfch wartet mit feinen
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Stiletten, bis er wittert und fpürt, ob der andere, nöchfle btefe Stiletten su 
ertragen vermag. XBenn er nicht warten wiU, —  oft gebt das ja techmfch 
nicht —  foU er fie hinterher um fo williger opfern unb preisgeben.

Hur durch bies 0pfer wirb unfer (Staube gereinigt vom (Sögendienfl. Das 
mobeme Heidentum ifl genau fo polytheiflifch wie alles Heidentum. Uber es ijl 
fchwerer fagbar als bas vorchristliche Heidentum. XBir finb alle 30 Bruch* 
teilen von ihm infisiert. Die Antite hatte ihre vielen (Sötter als fuhitbare 
(Sötter aufer fich* Die moderne XBelt hat bekanntlich feit Jahrhunderten die 
Zttätt erneuert. Jn bief er Kenaiffance finb 3eus unb Aphrodite unb minerva 
unb Apollo felber nicht wiebergetebrt. Uber fie finb nach ihrem (Sögengehalt 
trogdem wieder erflanden. Die moderne nennt bas jegt die macht, den £ro9t 
die XBiffenfchaft ober die Bunfl. (Senau wie der Hellene abwechfelnb vor jenen 
(Söttern (Sriechenlands opferte, opfert die mobeme (Sefellfchaft abwechfelnb der 
macht ober der XBiffenfchaft ober der JUtnfl ihre êtatomben. XBer fennt nicht 
den mufittult, die jbeenverehtung, die Staatsanbetung, die iiebesvergotterung 
in fich felber oder feinen Hachften } Die inneren Setnpel flehen fo pruntvoll auf« 
gerichtet in unfêrm poffen unb ^erjen wie jener Cempel der Diana $u 
^phefus. „3smus“ heigt diefe moderne Erhebung einer lebensmacht sunt 
(Sott* £im bloge Dichtung des Gebens wirb im „Jsmus“, 3u dem wir uns 
gerade betennen, 3. B . im Jdealismus, heilig gefprochm. Diefe Jsmen der 
Politil unb der Bultur btf?auptm alle ihre Rechtfertigung in ihrem eigenen 
Begriff (die Phanomenologen nennen das jegt feierlich ihre ÏDefenheit) von 
fich felbfl vor fich herjutragen. Der „Jsmus“ ifl genau fo blinb und taub wie 
das Standbild der Juno Judovifi. tér grenst fich genau fo unlebendig ab wie 
die vielen (Sottet. Beide verwehren dem lebendigen (Sott den Zutritt in unfett 
Seele. Beide bleiben unfruchtbar, denn fie weigern fich der Perwandlung durch 
das liebesgebot. Der mufitverliebte 3. B. ifl in feinem XBeltleben, wie er felbfl 
3u fagen pflegt, „ein anderer menfeh“. „(San3 er felbfl“ wird er, wenn er 
feine (Seige 3ur ^and nimmt. £t ifl nur ein Beifpiel für all die Bielfältelei der 
modernen Seele, die ihrer Einfalt vor (Sott verlufiig gegangen ifl, die nur in 
irgendeiner Be3iehung lebendig 3U fein fich begnügt, im übrigen aber fein fauher* 
licht Schubfächer in fich auseinander halt. Dies innerchrifllich« Heidentum der 
„Jsmus“«Diener glaubt oft naiv durch die einheitliche deutfehe Sprache, in 
der fich diefe „Jemen“ vorfinden, gegen den Borwurf des Polytheismus ge« 
fchügt 3u fein. Sie 3ehren gleicbfam von der macht jenes verdeutfchenbeii 
Sprachflromcs, den luthers Bibelüberfegung in die Hation hineingeleitet hat. 
Aber auch an luthers UeberfcQung ifl die Cat das tDertvolle, nicht das „öugtre 
XBert“, nicht atfo die Sprachfubflan3. luther hat 3U feiner Heit in einer fchweren 
Stunde das erlöfende XBort gefprochen. Sein (Slaube an den einen, leben« 
digen und barmher|igen, gnädigen (Sott hat ihm das XBert der Ueberfegung ge« 
fchenft! Deutfch fprechen und dadurch allein fich in die Sicherheit wiegen, 
damit fei man auch fchon in luthers befler geifliger Heimat mitbeheimatet, 
heigt „das XBerl über den (Slauben flellen“. Denn man glaubt, durch Deutfch 
und im Deutfch als der muttcrfprache geborgen 3U fein gegen alle (Sefahr des 
Büdfalls in vorchriflliche Bultur. Aber je ficherer wir uns fühlen, deflo 
ficherer verfallen wir den machten des Aberglaubens. XBer glaubt, er fönne 
niä# mehr aus der (Snode fallen, ifl f#on im Begriff, fie $u verlieren. XBer 
glaubt, er tonne auf der chriftlich*deutfchen Bultur weiterbauen, denn er hohe 
fie ja als f«heren Befi$ unter und hinter fich, deffen §undatnente find fchon 
leer und unterhöhlt. £t mag fich noch fo fehr in alten XBertfyfltmen und (Se«
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bantenbilbem hoben, fie alle werben unfruchtbar in ihm bleiben. sSr wirb mir 
Tiberglauben mit ihnen er3eugen. Benn er ifl nie!tf ausgcgangen in feinem 
<$cbet pom (Glauben, fonbem pom XPiffen, pom ĵaben flatt Pom £mp* 
fangen, pom XBahlen, flatt pom tSrwahltwerben, pom XPollen unb Bonnen 
flatt pom leiben unb lieben.

JDer heutige Polytheifl —  wie ber Abergläubifche meifl —  weif nicht was 
er tut. €r glaubt ja, biefe mastigen (Gottheiten, benen er bient, tennten lein 
Erbarmen. Sie perlangten wortwörtliche Perehrung. £t handelt alfo unter 
fnechtifchem 3wang. tPelcher fojiale Pfarrer lagt benn bas XPörtchen „foial“ 
ohne (Gewiffensbiffe unterwegen ? XPelcher patriotifche Chrifl lagt bie XPorte 
Staat ober Polt ober gar Paterlanb nicht fiegesgewig erfchallen, auch wenn 
fie feinen Rachflen fchmct3en? XPelcher (Gebildete fpricht nicht mit frommem 
Augenauffchlag pon XPiffenfchaft unb Bunfl, auch wenn fein (Gegenüber ein 
Proletarier ifl, ber baburch nun erjl gan3 unb gar geiflig perborben wirb? 
Bie feelifchen 0pfer ber 3smus*Perehrer gehen in bie pielen Millionen. <Gog 
unb tftagog unb bie (Götter ber Phiüfler finb mächtig unter uns, weil fie 
ben chrifllichen $imis unferer beutfchen Sprache benugeo, um als „3been“ um fo 
3ugellofer ihr Spiel 3U treiben. S o  hat 3. B. bie Uniperfitat bas XPiffen, bie 3nduflrte bie Probuttipität, bie Ration ihr Poltstum, bas Proletariat bie 
neue (Gefellfchaftsorbnung ufw. ufw. als Setifch, bem 3uliebe täglich int (Seift 
unferer Rachflen tpahre Penpüflungen burch unfere liebeleere Sprache angerichtet 
werben. XDer wagt benn, wenn etwas wiffenfchaftlich unterfucht wirb, 3U 
fagen, dag damit trogbem —  leeres Stroh gebrofchen wirb? %at nicht ein 
Chrifl wie Bismard bie Sonntagsruhe mit bem Argument ber tapitaliftk 
fchen „Probuttipität an fich“ betämpft (in Sorm ber Chefe, ber Arbeiter bürfe 
nicht am Perbienen gehindert werben)? XPelche Partei hat nicht lächerliche 
Angfl, wenn es gilt, bie Binberiulagen, ben So3iallohn unb fonflige „fo3iale“ 
Bogmen 3U betampfen ? XPer wagt es, ber Ration ihren „beutfchen4* (Glauben, 
mit all ihrem Selbfllob 311 perweifen? XPo hat ber Chrifl int fände ber 
Deformation bie Braft gehabt, ber Polisei unb Burotratie bie ihrer
Eingriffe in «She, Schule unb ^aus 3U weifen?

XPir fuhren biefe (Gebanten nur be&halb fo ausführlich aus, weil fie wohl 
jene Behrfeite bes 4>ausprieflertums: ben Einbruch bes Polytheismus in bie 
geifligen 0berfchi<hten ber europaifchen Polter, als eine höchfl gegenwärtige 
Angelegenheit beutlich machen, ihan mag bie Denaiffance Pon Bellas unb Dom, 
ben Reuhumanismus unb Blaffisismus, die atabemifche XPelt unb bas hutna* 
niflifche (Gymnafium noch fo hoch fchagen, für bie (Seifleshaltung ber tttobeme 
bebeuten fie im legten Ergebnis bie XPiebereinführung ber Bielgötterei. 3eber 

înselflaat ifl fo auf ben XPeg erfl ber Paterlanbs«, fpater ber RationalPergottung 
gebrangt worben. Bie anbem geifligen tftachte ber Reusät finb biefem Poly* 
theismus bes sfinselflaats gefolgt. XPie tonnte doch jener hohe preugifch« 
Beamte einem fubbeutfehen epangeltfchen Chriflen in leitender Stellung noch 
im Briege bei einem (Gefpra# über ben Birchenbegriff antworten? €r tonne 
fich leine anbere Birche benten —  man beachte: leine anbere Birche benten —■ 
als bie tönigiieh preugifche fanbestirche mit bem Bönig pon Preugen als sunrnms 
episcopus1. So polytheiflifch fprach jemanb, in beffen fand ja noch nicht einmal 
alle Propmsen preugens wirtlfch 3U einer echten Birchenein̂ eit pereinigt 
waren!

Poitsbilbung ifl geswungen, an ber Catfache biefer pielgötterei nicht 
fcheu porb«i3ufehen, fonbent fie gerade 3um Ausgangspuntt |u nehmen. Bag
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die Boltsbilbung Dom „3nbivibuum“ ftatt vom %aw ausgebt, bat atfo Me 
boebft reale Bedeutung, baft fie das 3nbtvibuum als ftummen Spiclball »er« 
ftbtedener Bätnonen und (Seifter anfiebt, die es überwältigen und in feinem 
(S$eifte alle ihm tmbewtiftt ihr tBefen treiben. Bas moderne 3^Mmduum ift 
fein Tltom, lein punlt, fondem ein Hervenbünbel, mit Ifuleitungsfträngen aus 
aller tüelt. Bie Seele diefes 3»bmiduums wird beimgefu<bt von den (Öeiftem 
der fctbftgefcbaffcnen ittadne des neû eitlicben tftenfcbcn: Staat, tÜirtfcbaft, 
Kunft, XPiffenfcbaft, Politil, (fSewerlfcbaft bis 3ur Religion, wie fie als 
3nventarftücf der dufteren tBelt beut neben und hinter den andern $u paradieren pflent.

Bie tDirfeinbeit „<J>aus“ war als Tlrbeitsgemeinfcbaft naturbaft und in 
ficb abgegrenjt gegeben. Sie bedurfte $war der Berllarung durch die Heber« 
natur der 4)nusandacbt. B a m i t  w a r  fie aber aueb gegen den 16i n « 
brueb fremden (5elftes gefei t .  Bas moderne 3ndimduum ftetlt in 
ficb naturbaft gleichfalls eine Tlrbeitsgemeinfcbaft dar. Bie einjelnen §dbig« 
leiten, Talente und Strebungen des 3nbivibuums werden durch den Tlrbeits* 
3wang der t&efellfcbaftsorbnung mehr oder weniger gewaltfam in einer 
(Drdnung gehalten. Tiber die (Ordnung ift eine aufterlicbe* Hur die %aut des 
Körpers, die Kleidung des Tlrbeitsmenfcben lonftituiert diefe Einheit. t£r ift, 
gerade weil nur die Berufsarbeit allein ihn immer neu sur Perfon macht, im 
übrigen innerlieb um fo brüchiger. Seine XBeltanfcbauung pflegt eine wahre 
iftufterfarte geiftiger Tlusfcbweifungen $u reflettieren. <*>kr Um  nun leine 
Selbfterlöfung des 3ndi*>iduums helfen. Bas UTittel, das dem <&aus gedieh, 
verfagt alfol

£s wäre auch ein boffnungslofes Beginnen, eine einheitliche XBeltanfcbau* 
ung wieder erzeugen 3U wollen. 3edes diefer Tlrbeitstiere braucht in der 
Hat ein anderes ($eiftesbrot 3ur i£rgdn3ung feiner Berufsfpe îalifierung. Ber 
^«bnarjt und der 3oumalift und der Pferdeinecht werden ihre greiscif »er« 
fchieden verwenden muffen, um aus einer bloften Tlmeife der ewige tttenfeh 
täglich neu 3U werden.

Tiber die <£erdenbaftig!eit, den tEiercbaralter, der aus der modernen Tlrbeits« 
teilung in uns allen er3eugt wird, muf gan3 in ficb aufgenommen haben, wer 
an die tltiffion des 3ndividuums beran3Utreten wagt. Bann wird er begreifen, 
daft die 3ndtviduen das Bild der werdenden der immer neu er«
flehenden töemeinfcbaft der (Glieder vor allem andern brauchen, um 3U genefen. 
Bas organifch gegebene <̂ aus genas feit ?500 durch die Predigt und bas Bor« 
bild der verantwortlichen cbriftlichen £tn3e!perfdn!ich?dt; die planmaftige 
„0rganifationM der Htoderne geneft nur an der Predigt und dem Borbild der 
geiftlichen Tlrbeitsgemeinfcbaft. Bort gebt der Pfeil vom gegebenen Berband 
3um XBerden der Perfon; hier 3eigt der Pfeil vom bloften „3ndividuumM und 
feinen 3wecfbaften ^ufammenfaffungen hinüber in die ftets neue Ueberrafcbtmg 
werdender Ĉ emeinfchaft

Sowohl der tlnterfchied wie die Tlehnlichlcit sur Kirchengemeinde find 
damit wohl deutlich. Bie Kirchengemeinde ift Indachtsgemeinde. Sie will 
XBort und Schrift vernehmen. 3edes (Semeindeqlied figt in ihr auf feinem 
feften Plag. Bit dJemeindeglieder holen ficb hier Betätigung und Kuffrifchung 
ihrer eigenen häuslichen Tlndachtshaltung. Und weil der SonntagsgottesMcnft 

. fkh in dem häuslichen XBirlen und <0cbeten fpiegelt, ift das einfettige êrvor# 
* treten der predigt in der Kirche unhedenllich. Benn nur dann ift Me PreMgt des 

Pfarrers nicht nur füftc Erbauung alter XBeiblcin, fondem Iräftiges Brot für 
den, der fefbft fonft daheim Brot austeilen muf an die Seinen! Biefe Ttuf*



frif#ung der hausli#en €hriftenfpra#e dur# das fonntagli#e Evangelium 
tarnt natürlich au# ba no# ft# auswtrfen, wo $voat die <£>au0anda#t f#on 
er(of#en, wo aber der Pater au# no# in der XPo#e imflande ifl, „Chriflum 
3U treiben“, weil fein fyau* no# eine XPirtensgemeinfchaft darflellt. Rber 
ohne diefes E#o wird aus der Predigt das, was fie in der (grogftadt ê< 
worden ifl, ein geifltgcr Eindruct neben den andern. Ru# die Kirchgemeinde und 
ihr Bonntagsgotteedienfl lebt davon, <3lei#nis 3« fein, <0lei#nis —  und 
Erhöhung —  der häuslichen tPortvertündigung. Hur deshalb h*rrf#t der 
Pfarrer Bonntags fo abfolut im Proteflantismus, wie man das oft ihm vor« 
wirft, weil er in der tPo#e als Hausvater nur primus inter pares ifl. Die 
protcflantif#e predigtgemeinde war fo tief in den Realitäten des Rlltags 
verfenft, dag fie indirett feine (Ordnung gesiegelt hat.

Dies Bedürfnis, 3um ($lei#nis $u werden, mug nun auch alle evangelif#e 
Polfsbildungsarbeit leiten. Bie foll im (glenhnis das (Geheimnis des dritten 
(Eflaubensartitels offenbaren und predigen, wie ft# alle aus einem (geift heraus 
die tyänbt reichen. Das, was den einfamen £ftenf#en serflort, wird eine leichte 
fafl, wenn es gemetnfam getragen wird. Das alfo ifl die Rehnli#feit mit der 
fir#U#en Arbeit, wenn anders unfere Polfsbildungsarbeit den Rufag des Evan« 
gelifchen nicht migbrau#en will.

Der Unterfchied beruht darauf, dag die Polfsbildungsarbeit nicht von der 
gefchloffenen Perfdnli#feit, fondern von dem in fi# uneinigen und gefpaltenen 
3n6ipidtmm aus3ugehen hat. 3h« Rrbeitsgemeinfchaft hat alfo 3ur Aufgabe, 
dem 3nbividuutn die unverdaulichen Broefen aus Preffe, Reflame, Politit, 
(Drganifation ausf#eiden 3U helfen, ihm vorsulegen, wie man die Bpaltungen 
des (geifies beherzt durch die reine liebe 3U gemeinfamer Erfenntnis übtu 
windet. D ie R r h e i t s g e m e i n f # a f t  ifl mi t hi n  nicht L o t t e s »  
dienf!gentcindc,  f ondern B # a f f e n s g c n t e i n f # a f t .  Die einseinen 
dürfen nicht ruhig auf ihrem individuellen Rir#enfluhl der Rir#e Plag nehmen; 
fic muffen aus ihrer Individualität aufgeflort und 3Um Roltentauf# g*3tvungen 
werden. Der lehrer mu§ gefliffentlieh 3um B#üler, der «5>örer sunt Bpre#er, 
der Erfahrene $um Heuling, der Begeiferte sunt Rmtsträger gemacht werden. 
Diefe P e r w a n d l u n g s a u f g a b e  fenn3ei#net das ÜPefen der Rrbeits« 
gemcinfchaft. Hur als folche ifl fie Erlöfung des 3ndividuums von dem 
modernen Räd#enwefen, 3U dem es 3U entarten droht. Die (gemeinf#aft tarnt 
nicht vorausgefegt werden wie beim gemeinfamen Befenntnis. Hein, fie ifl 
Aufgabe. Bie mißlingt au#. Bie wirft daher als frei etfämpfte und sugtei# 
gefchentte Ueberraf#ung.

Es f#eint mir daher 3. B. verfehlt, ausf#lie§(i# $rei3eiten für Berufs« 
gruppen ein3uri#ten, alfo jeweils für 3utiften, für Utedisiner, €e#ni®er ufw.. 
$üt den Rnfang mag das notwendig fein. Rber man mug do# mindeflens die 
Srage aufwerfen, ob man damit nicht no# auf dem falf#en Bildungswege 
erft rc#t bis ans Ende vorflöff. Die Srei|eiten beflirnmter Berufsgruppen er« 
3eugen notwendig eine fokhe Ueberf#agung der Berufsprobleme, nta#en den 
{ehrenden, tftiffionierenden fo hilflos dem Dämon der Ba#e gegenüber, da§ hier 
erft die $ur#tbarfeit moderner Perfa#lt#ung gan3 hervortritt. Ru# eine $ Ui* 
seit von lauter Poifsbildnern felber unterliegt diefent (gefeg gegenfeitiger 
3nduftion und @#werlraftp0ten3ierung! 3# halte daher für notig, diefe 
Srage sur Dishtffion 3U fletlen.

Ru# die übß#e Polfsbo#f#uie in ihrer Bef#ränfung auf die „Unge« 
bildeten“ ifl daher eine no# fehr unvollfommene Sorm der Polfsbildungsarbeit.



Solange niĉ t formen entfielen, bte hoch unb nieber peretnen, iß bas Ünt* 
ßhcibenbe nicht getan, t̂ ier iß noch alles 3u tun. JDie XPeltleute jucken biefe 
Bereinigung bctanntUcb burch bas Arbeitsbienßjahr 3U erreichen. Bas toßet 
eben nur ein bißchen leibliche Ueberwinbung. Hach Ablauf des 3ah*es aber 
fcbüttelt man fich unb gebt bapon. Ber Plan bes Arbeitsbtenßjahres jeigt recht, 
xpie TPir uns felber bereits geißig perftlawt haben. tBir wagen eben nicht 
mehr, an ben <0eiß als Frager bes Gebens 3U glauben. Unb iß boebj ebne ibn 
jebes Bnfammenfperren 3U gemeinfamer Arbeit umfonß! XBer bie Arbeits« 
gemeinfebaft unferes haß3erfreffenen Poltes ebne weiteres bureb bie äußere 0übt* 
barleit eines gemeinsam abgeleiteten Arbeitsbicnßjahres btrßellen will, ber 
iß bem Mult bes 0 i<htbaren perfallen. Bas Unficbtbare muß aber bem 0uht* 
baren porangeben. Bi« geißige Arbeitsgemcinfchaft foll bem tftenßben bas 
3urüdfallen auf feine eigene feelißbe Utitte geßatten. IDie Arbeitsgemeinfchaft 
ber Bollsbilbung treibt Arbeit nur, um bie (&emeinßbaft an ibr fymbolißh 
berportreten 3u laffen. Bie Arbeit iß nicht ibr 0 inn, fonbern bie S^ibtit 3um 
Rollentaufch* bie in ihrer Arbeit ßatt bat, foll ben 3nbipibuen ben tttut 3ur 
Rüdpcrwanblung machen, ber ihnen beut burchweg fehlt unb ohne ben fie 
3u ihrer Urfprunglkbleit nicht surüdfinben tonnen.

Burch biefen Kollmaustaußb foll bie Arbeit bes Alltags erloß werben pon 
ihrem $lucb» ben Utenfchen aus feiner feelifchen Jreiheit unb eigenen Utitte 3U 
einem bloßen Utittel 3um 3xocd 3u emiebrigen. €r foll feine Arbeit fpielenb 
tun tonnen, bas beißt in ber Braft, über fie trofc aller tftechanifienmg >̂err 3U 
bleiben. foll auch >̂err werben bes wilben Arbeitsfiebers, bas in Beutßhlanb 
bis in bie geißigßen 0chi<hten als erlaubt, ja als guter ICon gilt. „Bie 
Beutßhen arbeiten immer, infolgebeffen arbeiten fie fo Pie! dummes 3eug.“ 
fciefer 0ag gilt für unfere Polititer wie für uns Profefforen, für unfere 
Rünßlcr wie für unfere 3ubußriel(en. XBelcher epangelißhe ihrologieprofeffor 
hütet ficb benn, 0onntags ohne Hot 3U arbeiten)

cDbne eine €ntfpannung, ein ^erausldfen aus bem angeblichen 0pe3ial* 
auftrag an bie ein3elne Arbeitsbiene wirb uns bie Arbeit weiter tnechten, unb 
wir werben bann ein Bolt ber Bnechtsarbeit für Reparationen bleiben, weil wir 
perlernt haben, frei pon unferer Arbeit uns weg3ubeben unb Abßanb 3U 
nehmen unb aufsublidcn Pom betriebe 3um 0 inn.

Bie geißige Erholung, bas §reiwerben pon ben Banben beffen, „was an* 
geblicb alles fein muß“, iß brüte nicht ober boeb in febr geringem Umfang 
Befreiung pon ben weltlichen (Sfenüffen. 0ie iß pielmehf Befreiung pom 
Pcnfum, pon ber angeblichen Pflicht» 00m 0tunbenplan unb lEermintalenber, 
pom Arbeitsfieber unb ber 0cbaffenswut.

AH bies bem bißchen Boltsbilbungsarbeit aufsulaben, fcheint freilich eine 
feltfame Uebertreibung. Unb hoch iß es leine bem, ber mit bem XPort emß 
macht: „£in ÜPortlein tarn ihn fallen.“ Bie entßhetbenben Btnge finb tlein 
unb nicht groß. UTan muß freilich oon ihnen oft prebigen unb ßhreiben, als 
feien fie groß. 0onß hören bie ieute nidbt barauf. Aber beshaib bleiben es 
hoch bie einfaebßen Btnge pon ber XBelt. Aber bas Äinfachße iß auch —  
eben weil fo feiten jemanb feine XPichtigteit anerlennt —  bas 0chwerße. €$ 
iß nun wohl hoffentlich nicht mehr bas Utißperßänbnis 3U befürchten, als 
fei bie hier Perfuchte (ßrunblegung ber Bollsbilbungsarbeit als Polemit gegen 
bie bereits errungenen Jormen chrißlicher febensorbnung gemeint. €s handelt 
fich nur um etwas tBeiteres, însutommenbes. Ber Glaube ßeht immer im



XPacbatum. Die neue löge crforbert grunbfa$lüh anbttt ttrager btt Per* 
lünbigung. Derweilen bleiben bie alten lagen natürlich weitgehend beftchen 
mb perlangen weiter ihren Dienft. Das unerhörte bec neuen läge mugte aber 
hier einmal untergruben tperben, weil man fich gerabe in chrijtlichcn Greifen 
um fie immer wieder hccumbrüclt. £e befteht barin, bag es bei ben mobemen 
3 nbipibuen nicht mehr aufs Delenntnia als erften Betritt anlommt. Diaher 
ift baa Befenntnia einea perfönliehcn (glaubena ber erfte Betritt ber Chriftcn 
neun3ĉ nbunbert 3ahre lang gewefen. Das moberne 3nbipibuum ift geizig 
fo 3errüttet unb wortpergiftet, fo innercbrijUicber £>eibe, bag ber Harne, mit 
bem ca fich felber ober feinen (gott nennt, junoebfl faft nichta 3U fagen fyat. IDaa 3nbipibuum ift fo unperfönlich unb fo fchwach, dag ea pon rpeitber langfam 
3ur Äraft ber Hamengebung unb bea Belenntniffea surüdgeleitet werben mug. 
Hiebt ber fogenannte Cbrift ift in ber mobernen 2lrbeitawelt ber Cbnfl, aueb 
nicht ber, ber ficb felber fo nennt. Hur an ihren fruchten follt ihr fie er* 
fennen. „IDic Srucbt bea C êiftea ift fiebe, $ttubt, griebe, (gebulb, Sreunblkb* 
leit, (gütigleit.“  Unb erft hinter all biefen (gaben 3äblt paulua ben (glauben, 
ber nennt unb belennt, auf! 3n ben unporbcntlicb getauften Pollern ber euro* 
päifchen Äultur muffen bic Beelen heut ihr erftes XPort: Chriftcn 3U heigen, am 
knbt ihr ea Btrebena ala (gefcbenl ber (gemeinfehaft wieberfinben. Die tftittc 
ihrea XPega aber ift namenloa; beahalb aber mit nkbten glaubenaloa. Hein, 
ber (glaube felber ift ea, ber bureb bie namenlofe Epoche hinburchträgt. Denn er 
foll in ihr nur fterben, um aufsuftehen, ala Baat liegen, bamit er «wieder* 
lehren lann.

Ohne biefe Belbftüberwinbung hoben wir nichta 3u hoffen. Diefen Kau 
freitag bea eigenen (glaubena follte ber begriff ber Cranafubftantiation bea 
XPortea febon oben besetzen. XPer biefem (gebeimnia nachftnnt, bagi be$ 
(Seift ber (gemeinfehaft heut por ben ber perfbnlichleit tritt, bag ber brüte 
(Slaubeitaartilel bie pabagogifche Subrung por bem 3weiten unb auf 
biefen hin übernimmt, bem wirb bae nicht 3U piel gefagt fein. Die 
Perwanblung bea XPorta wirb una bort Baframent, wo ein geiftiger 
fieblingagot|e auf geopfert wirb. XPenn ich an unfere. Jtan3elfprache beule, 
Sittere ich por ber Perantwortung, bie auf ben Äanseircbnern liegt. Srei« 
lieh: bie Utenfchen, bie pon ber heutigen Banselfprache perwunbet werben 
ober bie leer auageben, bie pflegen auch nicht auf ben Äircbenbanfen 3U fitycn. 
Bo ergiebt fi<b bie andere Solgcrung: nicht ber Pfarrer ift in erfter finie 
ber gegebene Crager chriftluber; PoUabilbungaarbeit; biefe mug ihm pon 
faien, bie jxn Dettifeleben flehen, abgenommen werben, (gerabe biefe, por 
allem au<h Utanner ber Publisiftil, fefeeinen mir bie gegebenen Frager 3U fein. 
Hur fie lönnen unbefangen ben Sntritt 3U jenen (geifteamachten der Cechntl, 
ber Haturwiffenfcbaft, ber Politil, bea Jtapitaliamua, bea Bfeptt3iamua finden, 
bic ihnen aua ben 2lugen ber Utaffe fo riefenftarl entgegengrinfen. "Me biefe 
(grogmaebte bea XPeltgeiftea lachen ber fünften Beelenprebigt, nur baa 
Beifpiel ber UUtarbcit unb befeelter Sttfammenarbeit pernubtet fie. Denn 
bie ift ihnen perfagt, weil ihnen bie Sprache ber fiebe perfagt ift.

Denn im Einfang war baa XPort. Unb baa XPort war bei (gott. Unb 
(gott war baa XPort. Daafelbe war im llnfang bei (gott. Ille Dinge 
finb bureb baafelbe gemacht, unb ohne baafelbe ift nichta gemacht, ***** 
gemacht ift. 3n ihm war baa feben, unb baa feben war baa ficht ber 
Wtenfchcn. Unb baa ficht fthtint in ber S^fttmia, unb bie Sinflernia hat’a 
nicht begriffen.


